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ZUM GEDENKEN 

Agnes Gerster-
Hübscher, Vaduz t 

A m  12. Sep tem­
b e r  vers tarb  u n ­
sere liebe Mi t ­
bürger in  A g n e s  
Gers ter-Hüb-
scher  aus  Vaduz.  
Agnes  Gerster-

Hübsche r  k a m  a m  8. J u n i  1916 
a l s  zweitältestes v o n  sechs K in ­
d e r n  in Ölten z u r  Welt. Z u s a m ­
m e n  m i t  ihren Geschwistern 
k o n n t e  sie in Rheinfelden im  
Kan ton  Aargau  e ine  w o h l b e h ü ­
te te  Jugendze i t  verbr ingen,  w o  
sie a u c h  die Grundschule  u n d  
anschl iessend die Sekundä r ­
schule  besuchte.  Im Anschluss  
d a r a n  verbrach te  sie ein J a h r  
im Tessin, u m  die i tal ienische 
Sp rache  z u  lernen.  Zurückge­
kehr t  i n  die Heimat  er lernte  
A g n e s  d a s  Hotelfach v o n  d e r  

Rosa Berthel-Vogt, 
Balzers t 
Nicht  i n  d a s  f instere  Loch d e s  
Grabes  h inun te rge lassen  z u  
werden ,  w a r  e ine r  d e r  le tz ten 
W ü n s c h e  v o n  Frau  Rosa Ber t ­
hel-Vogt .  Er k o n n t e  ih r  erfüllt  
we rden ,  i n d e m  sie in d e r  U r ­
n e n w a n d  a u f  d e m  Balzner  
F r i e d h o f  bes ta t te t  wurde .  Nach  
l ä n g e r e m  Leiden zwar,  a b e r  
o h n e  a l lzugrosse  Schmerzen  
er le iden  z u  müssen ,  w u r d e  d i e  
Mutter ,  Tan te  u n d  Pat in  Rosa 
Berthel-Vogt  in ih rem 93. Le­
b e n s j a h r  v o n  ihrem Schöpfe r  
he imgeho l t  in sein Reich. Lie­
bevol l  u m s o r g t  v o m  Pf legeper­
s o n a l  des  Al te rshe imes  
«Schlossgarten» Balzers, v e r ­
sch ied  sie friedlich a m  9. Okto­
b e r  2000 .  

Der  Lebensweg d e r  Rosa 
h a t t e  i n  Balzers b e g o n n e n ,  w o  
s ie  a ls  Toch te r  v o n  Hans  u n d  
Viktor ia  Vogt d a s  Licht d e r  
Welt a m  8. Sep tember  1908 e r ­

Edith Hasler, 
Balzers t 

Nach längerer  
Leidenszeit, d ie  
sie o h n e  zu  k la ­
gen a n g e n o m ­
men hat, ist 
Edith Hasler, 
Balzers, a m  25.  

Oktober  v o n  ihren Beschwerden 
erlöst worden.  Die Verheissung 
a u s  Exodus 23,20, die a u f  ihrer 
Todesanzeige z u  lesen ist, v e r ­
m a g  allen, die u m  sie t rauern,  
Trost z u  spenden.  Da heisst e s :  
«Ich werde einen Engel 
schicken, d e r  dir  vorangeht .  Er  
soll dich a u f  d e m  Weg schützen 
u n d  dich  a n  den  Ort br ingen,  

Luzia Schafhauser-
Näscher, Eschen t 
Nach einem reich erfüllten Le­
ben  ist unsere liebe Mitbürgerin 
Luzia Schafhauser  a m  29. Okto­
b e r  im 91. Lebenjahr zu  ihrem 
Schöpfer zurückgekehrt. Eine 
grosse Träuergemeinde geleitete 
ihre sterbliche Hülle a u f  d e m  
Eschner  Friedhof z u r  letzten 
irdischen Ruhestätte. 

Luzia erblickte das Licht de r  
Welt a m  17. Juli 1910 als zweit­
j üngs t e s  Kind d e r  Eheleute Franz  
Jo se f  u n d  Albertina Näscher-
Oehri. Mit ihren sechs Geschwis­
tern erlebte sie a u f  Steinbös e ine  
einfache, aber  frohe Kinder-
u n d  Jugendzeit ,  v o n  der  sie auch  
in späten Jahren  noch  oft e r ­
zählte. Ihr Elternhaus s tand a m  
Dorfrand v o n  Mauren, doch a u f  
Eschner Gerechtigkeit. Deshalb 
musste sie in Eschen die Schule 
u n d  kirchliche Anlässe besu­

Pike a u f  u n d  absolvierte a n ­
schliessend auch  e i n e  Lehre a l s  
Köchin. Danach  n a h m  sie i m  s t .  
gal l ischen Rheintal e i ne  Stelle 
i n  d e r  Gas t ronomie  an .  In d ie ­
se r  Zei t  lernte sie ihren s p ä t e ­
ren Ehegat ten Oskar  k e n n e n .  
1938 g a b e n  s ich A g n e s  u n d  
Oskar  Gerster  i n  d e r  Pfar rk i rche  
in Vaduz d a s  J a w o r t .  Nach  d e r  
Heirat ü b e r n a h m  d a s  j u n g e  
Paa r  d ie  Filiale des  elterl ichen 
Lebensmittelgeschäftes Gerster.  
Im J a h r e  1940 e rwarben  A g n e s  
u n d  Oskar das  Haus  im A l t e n ­
b a c h  48,  d a s  heu t i ge  Städtle  1. 
Mit viel  Fleiss u n d  Umsich t  ist 
e s  i h n e n  gelungen,  e in  r e n o m ­
miertes Geschäft  au fzubauen .  
Agnes  w a r  e i ne  begabte  u n d  
tüch t ige  Geschäftsfrau. Sie b e -
sass g a n z  besonderes  Geschick 
im Handarbei ten ,  ein Talent ,  
welches  ih r  in die Wiege  gelegt  
wurde.  Das Wollstübli w a r  i n  
d e r  Region bes t ens  b e k a n n t  
u n d  nicht  n u r  Einnahmequel le ,  
sonde rn  ein Ort, w o  viele  g u t e n  

blickte. Mit zwei  Schwes te rn  
u n d  e inem Bruder  w u c h s  s ie  i n  
d e r  Geborgenhe i t  d e r  Fami l ie  
he ran ,  muss te  a b e r  s c h o n  f rüh  
die Här t e  des Lebens  e r f a h r e n .  
Sie v e r l o r  n i ch t  n u r  ihre  
Schwes te rn  d u r c h  de ren  v o r ­
zei t igen Tod, a u c h  ih r e  M u t t e r  
ve r s t a rb  in j u n g e n  J a h r e n .  
Nun  war te te  viel Arbeit  a u f  
Rosa,  d e n n  s ie  n iuss te  n i ch t  
n u r  d e n  Hausha l t  führen,  a u c h  
im Stall  muss te  s ie  fest m i the l ­
fen. Trotz a l ler  Arbeit  w a r  s i e  
g u t e n  Mutes,  he i ra te te  u n d  
d e n  j u n g e n  Eheleu ten  w u r d e  
e in  S o h n  in  d ie  Wiege  gelegt ,  
d e r  a u f  d e n  N a m e n  J o h a n n  g e ­
t a u f t  wurde .  Doch  leider  liess 
i h r  M a n n  s e ine  Ga t t in  u n d  d e n  
k le inen  Hans  ba ld  im St ich ,  
u n d  d ie  j u n g e  M u t t e r  m u s s t e  
n e b e n  d e r  im H a u s  a n f a l l e n ­
den  Arbei t  a u c h  n o c h  in  d i e  
Weberei  nach  T r ü b b a c h  g e h e n ,  
u m  Geld  z u  verd ienen .  Das  Le­
ben  w a r  mühse l ig  g e w o r d e n  
u n d  Rosa b r auch t e  viel Kraf t ,  

den  ich best immt habe.» Das 
Licht dieser Welt ha t t e  Edith a m  
31. Oktober  1936 a ls  Kind de r  
Eheleute Philipp u n d  Maria  
Hasler-Büchel in Balzers e r ­
blickt. Hier  ist sie in der  Gebor­
genheit  d e r  Familie mit  ihren 
Geschwistern herangewachsen,  
ha t  in Balzers die Schule b e ­
such t  u n d  konnte  sich a n  al lem 
Schönen  erfreuen. Ihr w u r d e  
viel geschenkt,  Urvertrauen u n d  
Zuversicht waren ih r  Reichtum. 
Sie ha t  es verstanden,  s tets  d a s  
Positive zu  sehen, u n d  in Er in­
ne rung  zu behalten. Zeitlebens 
ha t  sie d a s  Gute mit e i ne r  gewis­
sen Selbstverständlichkeit a n g e ­
n o m m e n  u n d  das  Schöne freu­
d ig  genossen. Sie ist viel gereist 

chen,  was  v o r  allem im Winter  
recht mühsam war. Das Alltags­
leben dagegen  w a r  m e h r  a u f  
Mauren ausgerichtet. Nach dem 
Schulaustritt  unterstützte  Luzia 
ihre Eltern tatkräftig im Haus ­
halt u n d  in der  Landwirtschaft. 

Ende der  Dreissigeijahre lernte 
sie ihren künftigen Ehemann  
Eugen Schafhauser  kennen  u n d  
schloss mit ihm d e n  Ehebund.  
Mit grosser Hingabe betreute s ie  
ihre drei Kinder, die ihnen Gott 
schenkte. Die Erkrankung ihres 
Gatten w a r  für  sie e ine  grosse 
Herausforderung u n d  erforderte 
eine Neuorientierung. Ein klei­
nes Lebensmittelgeschäft wurde  
im Hause eröffnet, d e m  später  
ein Verkaufslokal für  Papete-
ricartikel folgte. Luzias All tag 
w a r  dadurch v o n  früh bis spät  
ausgefüllt. Im Einklang mit  
ihrem Gatten unterstützte  sie e i ­
n e  gu te  Ausbildung ihrer  Kinder. 
Ihren Glauben lebte sie mit g ros ­

Rat bekamen,  w e n n  sie m i t  
ih ren  Handarbei ten  nicht  m e h r  
wei te rkamen.  So m a n c h e r  Pul l ­
o v e r  ist u n t e r  der  fachkundigen  
Anle i tung  v o n  A g n e s  doch  
n o c h  fert ig geworden  u n d  h a t  
grosse  F reude  bereitet. Es w a r  
fü r  sie selbstverständlich,  dass  
s ie  ihre  Fähigkeiten fü r  a n d e r e  
einsetzte.  Ungezähl te  S tunden  
h a t  sie beim Frauenverein  m i t  
ih ren  Handarbei ten  mitgewirkt  
u n d  ihren Beitrag geleistet. Im 
J a h r e  1941 wurde  ihre  Tochter  
Christel geboren.  Sie w a r  f ü r  
A g n e s  u n d  Oskar d a s  grosse  g e ­
me insame  Glück. 1943 muss t e  
Oskar  a l s  deutscher  S t a a t s a n ­
gehör ige r  in den Kriegsdienst.  
Die g u t e n  familiären Beziehun­
gen  zu ihrer  Herkunftsfamilie  
w a r e n  in diesen schweren  
Kriegsjahren für  Agnes  v o n  
grosser  Bedeutung,  w o f ü r  sie 
besonders  d a n k b a r  war. 1946, 
a l s  Oskar  a u s  russischer  Ge fan ­
genschaf t  zurückkehrte,  b e ­
g a n n  f ü r  d a s  P a a r  ein n e u e r  

u n d  ha t  die Reisen s e h r  bewusst 
erlebt, s ie  ha t te  Freude a n  Musik 
u n d  Gesang u n d  h a t  sich kaum 
ein Konzert  entgehen lassen. -
In ihrer Freude a m  Leben k o n n ­
t e  sie sich a n  der Natur, a n  Tie­
ren, a n  Blumen im Haus, Garten 
u n d  Feld erbauen.  Schweres h a t  
Edith o h n e  Hadern a n g e n o m ­
men,  so 1972 den Tod ihres V a ­
ters, dann  auch  den f rühen Ver­
lust ihres Bruders Walter. Be ­
sonders  har t  t r a f  sie d e r  Verlust 
ihrer  lieben Mama, d ie  sie lange 
gepflegt hat te ,  als diese 1981 
verstarb. Edith suchte  n u n  e ine  
n e u e  Aufgabe  u n d  fand sie im 
Heilpädagogischen Zentrum, 
Schaan,  w o  sie als Hausange­
stellte arbeitete. Armin  Meier 

ser  Selbstverständlichkeit. Er 
w a r  wohl auch  Ursache für  ihre  
Zufriedenheit u n d  ihre positive 
Lebenseinstellung, die sich auch  
a u f  ihre  Kinder übertrug. Sechs­
mal pilgerte sie mit  Kolleginnen 
z u  Fuss nach Einsiedeln, u m  zu  
be ten  u n d  z u  danken.  Ein beson­
derer  Freudentag in ihrem Leben 
w a r  1968 die Priesterweihe ihres 
Sohnes Rainer in Wien, u n d  kurz  
da r au f  die Primiz in Eschen. 

Bis z u m  Tode ihres Gatten im 
Jah re  1983 w a r  i hm Luzia e ine  
wertvolle Stütze. Ihre j ü n g s t e  
Tochter Maria s t and  ihr  fortan 
als gelernte Pflegerin liebevoll 
bei. All das  Gute, d a s  die n u n  
Verstorbene ihren Kindern g e ­
schenkt  hatte, wurde  ih r  vergot­
ten. Unter  der  Anlei tung ihrer 
Tochter Lotte begann  sie z u  m a ­
len u n d  sich für diese künstleri­
sche Tätigkeit z u  interessieren. 
Gesundheitshalber übersiedelte 
sie ins Betagtenheim n a c h  Va ­

Zei tabschni t t .  1948 k a m  d i e  
Toch te r  Mon ika  u n d  v ie r  J a h r e  
spä t e r  Hann i  z u r  Welt. G a n z  
besonde re  Freude dur f te  A g n e s  
J a h r e  spä t e r  mi t  ih ren  sechs  
Enkelk indern  erfahren.  Sie w a r  
s 'Mut t i  f ü r  alle. A g n e s  w a r  e i n e  
Frau, d ie  ihre Talente  e inse tz te  
u n d  d a s  Schöne  i m  Leben e n t ­
decken  konnte .  Von f rüher  J u ­
g e n d  a n  w a r  sie e ine  g u t e  
Schwimmerin .  Mit grosser  Be­
ge i s t e rung  w a r  sie Mit ini t iant in  
e ine r  Turngruppe .  Ebenso e n ­
gagier te  sie sich be im  S a m a r i ­
terverein .  Bis ins  h o h e  Al te r  
m a c h t e  ih r  auch  d a s  Skifahren 
grossen  Spass. Ende d e r  s iebzi­
g e r  J ah re ,  als die T ö c h t e r  s c h o n  
d a s  el terl iche Haus  ver lassen 
ha t t en ,  g a b e n  A g n e s  u n d  Oskar  
d a s  Geschäf t  auf.  Im J a h r e  
1990 n a h m e n  sie ih ren  W o h n ­
si tz  i n  d e r  Bannholzstrasse,  w o  
sie s ich  e inen  W u n s c h t r a u m  e r ­
fül l ten;  ein Haus  m i t  Garten 
u n d  Blumen,  ein Ort z u m  A u s ­
r u h e n  u n d  geme insam ihren  

w a r  ih r  ein einfühlsamer u n d  
fürsorglicher Chef, d e r  sie v e r ­
stand. Sie fühlte sich im HPZ g e ­
schätzt, w a r  von  ihrer Aufgabe  
erfüllt u n d  w a r  glücklich. Doch 
leider, kurz v o r  ihrer Pensionie­
rung, v o r  je tz t  zweieinhalb J a h ­
ren, erkrankte Edith schwer. 
Trotzdem war  sie stets voller 
Hoffnung und  ha t  Rückschläge 
o h n e  zu  klagen angenommen .  
Sie h a t  sich der  jewei ls  neuen  
Gegebenheit angepasst u n d  w a r  
zufrieden. Ja ,  sie betrachtete e s  
als' Gnade,  dass sie die Leiden 
akzeptieren konnte.  - Verwand­
te, f r e u n d e  u n d  Nachbarn haben  
Edith a u f  dieser s e h r  schweren 
Wegstrecke mitgetragen u n d  s ie  
viel Schönes  erleben lassen. Sie 

duz, w o  sie längere Zeit mit ihrer 
Schwester  Marie verbringen 
durfte. Regelmässig löste s ie  
Kreuzworträtsel u n d  überraschte 
die Besucher  mit  Sprüchen und  
Sprichwörtern, die manche  
Tischrunde aufmunterte,  d e n n  
sie ^schätzte das  gemütl iche Bei­
sammensein .  Im Februar  2 0 0 0  
zügelte sie in das LBZ St. Martin 
nach  Eschen, w o  sie sich v o n  de r  
ersten Stunde a n  wohl  fühlte 
u n d  bes te  Betreuung fand. 

In d e n  letzten Monaten  
schwächten sich ihre Kräfte z u ­
sehends.  Besonders freute s ie  
sich, d e n  90. Geburtstag im Krei­
se ihrer  Lieben feiern z u  dürfen.  
Gut  vorbereitet a u f  d e n  Tag des  
Abschieds gab  sie ihre Seele d e m  
Schöpfer  zurück. Im  Jenseits 
d a r f  sie n u n  für ihre stete Treue 
d e n  ewigen Lohn empfangen .  
Dep  Kindern sprechen w i r  unse r  
Aufrichtiges Beileid aus. Luzia 
ruhe  im Frieden Gottes. 

Lebensabend z u  gemessen.  Mit  
grosser  Hingabe pflegte A g n e s  
ih r  n e u e s  Heim u n d  genoss  es ,  
mit ihren geme insamen  F reun ­
den  u n d  Bekannten  in teressan­
te Gespräche  z u  führen,  d e n n  
sie w a r  s eh r  interessiert  u n d  i n ­
formier t  ü b e r  d a s  Weltgesche­
hen.  Ja ,  sie w a r  e ine  wel toffene 
Frau. Im  Dezember  1996 s ta rb  
ihr  G a t t e  Oskar. Agnes  schöpf te  
in ih rem Glauben  i m m e r  wieder  
Kraft, u m  ih r  Leben wei terhin  
z u  meis tern.  Der  Kontakt  z u  
Menschen  w a r  fü r  sie ein b e ­
sonderes  Bedürfnis.  Mit grosser  
Freude genoss  s ie  a u c h  wei ter ­
hin d i e  J a s snachmi t t age  mi t  
ihren Freundinnen .  Sie liebte 
die N a t u r  u n d  ihren Garten. S ie  
ha t  a u c h  ge rne  gelesen.  A g n e s  
w a r  stets e ine  gepflegte Frau,  
die d ie  Gabe ihres Lebens 
schä tz t e  u n d  pflegte.  
Nach e ine r  gesundhei t l ichen 
Krise i m  November  1999 e rho l ­
te sich Agnes  ers taunl ich g u t .  
Jedoch  schon  im Frühjahr  n a h ­

solvierte.  I m m e r  n o c h  f ü h r t e  
sie i h r e  k le ine  Pens ion  we i t e r  
u n d  n a h m  a u c h  n o c h  in d e r  
Balzers AG in d e r  Ab te i lung  
D ü n n e  Sch ich ten  e ine  Stel le  
an .  Dort w u r d e  sie, ebenfa l l s  
wegen  ihrer  Sorgfa l t  u n d  G e ­
nauigkei t ,  v o n  Vorgesetzten 
u n d  Mi ta rbe i t e r innen  s e h r  g e ­
schä tz t .  Zwi schendurch  b e k a m  
sie a l l e rd ings  Prob leme  mi t  
i h r em Herzen  u n d  muss te  i m ­
m e r  w i e d e r  g e g e n  Krankhei ten  
a n k ä m p f e n .  Als  sie d a n n  1975  
e i n e n  Sch laganfa l l  b e k a m ,  
muss t e  sie n a c h  Walens tad t  i n  
d ie  Klinik. A b  d iesem Zei t ­
punkt ,  a b e r  k o n n t e  sie n ich t  
m e h r  a l le ine  leben  u n d  m u s s t e  
be t reu t  we rden .  So w a r  s ie  
z u n ä c h s t  im Al te rshe im Vaduz,  
d a n a c h  im LBZ Triesen.  W ä h ­
r e n d  dieses  Aufen tha l t e s  
k o n n t e  s i e  ausg ieb ig  ih rem 
z w e i t e n  H o b b y  nachgehen .  Sie 
j ass te ,  soba ld  es  e i n e  Mögl ich­
keit d a z u  gab,  u n d  w a r  g e r n  
mit  a n d e r e n  M e n s c h e n  z u s a m ­

hat  sich über  j e d e n  Gruss, j e d e n  
Telefonanruf u n d  j eden  Besuch 
von  Herzen gefreut u n d  konnte  
sich daran  aufrichten. Leider w a r  
ein Spitalaufenthalt  notwendig 
geworden,  der  sich über  fünf  
Monate  hingezogen hat, ehe sie 
wieder in ihr  geliebtes Eltern­
haus  heimgehen konnte.  In Re­
gina hat te  sie e ine  wunderbare  
Pflegerin gefunden,  mit der  sie 
bald e in  herzliches Verhältnis 
hatte, d e n n  sie wurde  von  ih r  
liebevoll umsorgt  u n d  un te r ­
stützt.  

Gottes Ratschluss a b e r  ist u n -
erforschlich, die Krankheit ha t t e  
ihren Körper aufgezehrt,  sie ha t  
alles Leiden klaglos mit u n v o r ­
stellbarer Geduld ertragen, sich 

m e n  ih re  Kräfte zusehends  a b  
u n d  s ie  fühlte,  w ie  ihre Lebens­
energie  l angsam verbrauch t  
war.  So  reiste sie Ende Augus t  
in ihre f rühere  Heimat zu  ihrer  
l ieben Schwester,  u m  sich z u  
erholen.  Dabei genoss  A g n e s  
besonders  die Besuche ihrer  
beiden Brüder  u n d  Verwandten .  
Es w a r  i h r  a u c h  beschert,  in d e r  
i h r  ve r t r au ten  Umgebung  mit  
l ieben F reunden  gemüt l ich  be i ­
s a m m e n  zu sein. A m  Vormit tag  
des 10. Sep tember  erlitt A g n e s  
e inen  Hirnschlag  u n d  m u s s t e  
plötzlich hospitalisiert werden .  
Begleitet v o n  ih re r  Familie u n d  
versehen mit  den  hl. S te rbe­
s a k r a m e n t e n  durf te  sie a m  Vor­
mi t t ag  d e s  12. September  f r ied­
lich e inschlafen.  Eine liebe, 
e in füh l same  u n d  besche idene  
Frau h a t  uns ,  t ro tz  ihres h o h e n  
Alters, viel zu  früh ver lassen.  
Wi r  werden  i h r  in aller Ehre g e ­
denken.  W i r  g ö n n e n  ih r  d i e  
ewige Ruhe u n d  hoffen  a u f  ein 
Wiedersehen .  

men.  Als  d a n n  das  Al te rs -  u n d  
Pf legeheim «Schlossgarten» in 
Balzers e r b a u t  war,  g e h ö r t e  s i e  
z u  d e n  e r s t en  Bewohnern ,  d i e  
h ie r  e i nzogen .  Dort t r a f  s ie  
viele Menschen ,  die sich u m  
sie s o r g t e n ,  besonder s  k ü m ­
mer te  sich e ine  Frau  u m  sie,  
d ie  mi t  i h r  d ie  Sorgen  in  d e n  
le tz ten J a h r e n  ihres Lebens  
teilte. A m  9. Oktober  2 0 0 0  
du r f t e  Frau Rosa Berthel d a n n  
n a c h  l ä n g e r e m  Leiden zwar ,  
a u c h  ih r e  Sehkraf t  ha t t e  s c h o n  
s e h r  nachge lassen ,  a b e r  ge t rö s ­
te t  mi t  d e n  hei l igen S te rbe ­
s a k r a m e n t e n ,  friedlich e i n ­
schlafen .  S o  w a r  a u c h  i h r  l e tz ­
t e r  W u n s c h ,  n icht  m e h r  a l l z u ­
viel  l e iden  z u  müssen ,  i h r  v o n  
Gott  d e m  Herrn,  a u f  d e n  s i e  a l s  
g läub ige  Frau  stets  i h r  Ver­
t r a u e n  setzte,  erfüllt  w o r d e n .  
F ü r  d i e  t e u r e  Vers torbene  m ö ­
g e  n u n  d a s  ewige  Licht l e u c h ­
ten ,  d e r  Trauer fami l ie  s p r e ­
chen  w i r  u n s e r  herz l iches  Bei­
leid a u s .  

ihren Lebenswillen u n d  ihre Z u ­
versicht bis zuletzt  bewahr t  u n d  
h a t  mit unglaubl icher  Kraft u m  
ih r  Leben gekämpft .  Versehen 
mit  den  Trös tungen unserer  he i ­
ligen Religion, gestärkt du rch  
die hei l igen Sterbesakrament,  
wurde  sie a m  Mittwoch, d e m  25. 
Oktober 2 0 0 0  a n  jenen verheis-
senen Ort geholt, de r  für  sie b e ­
s t immt war .  Im Glauben, dass  
d a s  Leben nicht  mit dem Ster­
ben  aufhör t  u n d  dass für d ie  lie­
b e  Verstorbene n u n  ein neues  
Leben begonnen  hat, f inden d ie  
u m  sie Trauernden,  denen  wir  
unser  herzliches Beileid a u s ­
sprechen, Kraft u n d  Trost, Edith 
Hasler m ö g e  n u n  w o h n e n  im 
Leuchten des  Ewigen Lichtes. 

u m  es zu  meistern.  Dennoch ,  
t ro t z  a l le r  Erschwernisse ,  w a r  
s ie  m e i s t e n s  gu t e r  Dinge  u n d  
k o n n t e  s ich  a n  d e r  Handarbe i t ,  
a m  Str icken u n d  a m  Häkeln 
e r f reuen .  Einen h e r b e n  Verlust 
er l i t t  sie, a ls  ihr B r u d e r  i m  A l ­
t e r  v o n  n u r  4 0  J a h r e n  a n  Herz­
v e r s a g e n  starb.  I h r  M a n n  w a r  
i nzwi schen  zu rückgekommen  
u n d  sie versuch te  v o n  n e u e m ,  
mi t  i h m  z u s a m m e n z u l e b e n .  
D o c h  e r  verl iess s ie  wieder,  
n o c h  e h e  i h r  zwei te r  S o h n  z u r  
Welt  g e k o m m e n  war .  Mi t  ihren 
be iden  S ö h n e n  H a n s  u n d  Wer­
n e r  lebte  d a m a l s  i m  gleichen 
H a u s h a l t  a u c h  ih r  Vater, d e n  
sie, als e r  kränkl ich  w u r d e  u n d  
s c h o n  n i c h t  m e h r  s o  g u t  s ehen  
konn te ,  b is  z u  s e i n e m  Tod 
ih rem s c h ö n e n  H a u s  im Rietle 
t reu umsorg te .  S te ts  a u f  S a u ­
berkeit  u n d  O r d n u n g  bedach t ,  
k o n n t e  sie in ih rem b l i t zb lan ­
ken Haus  a u c h  e i n e  k le ine  
Pens ion  führen.  Sorgfä l t ig  b e ­
t r eu te  sie ihren Gar ten  r u n d  

u m s  Haus ,  z o g  G e m ü s e  h e r a n  
u n d  pf leg te  die B lumen  i m  
Vorgar ten ,  füt ter te  i h r e  Tiere,  
S c h w e i n e  u n d  Hühne r ,  H a n s  
g i n g  e i n e r  Arbeit  nach ,  Werne r  
m u s s t e  n o c h  z u r  S c h u l e  g e h e n ,  
a ls  sie, w ie  a u s  he i t e rem H i m ­
mel, v o n  s e h r  s c h w e r e n  
Schicksa lsschlägen  ge t ro f fen  
w u r d e :  Im  Herbst  1962 erl i t t  
S o h n  Hans  bei e i n e m  M o p e d ­
unfa l l  schwers te  Kopfver ­
l e t zungen .  Doch n ich t  g e n u g  
d a m i t ,  w ä h r e n d  H a n s  i m  Spi ta l  
u m  se in  Leben kämpf te ,  v e r ­
s t a r b  plötzl ich u n d  völ l ig  u n ­
e rwar t e t  i h r  Vater. Um H a n s  z u  
s c h ö n e n ,  w u r d e  i h m  d ieses  
t r au r ige  Ereignis  z u n ä c h s t  
n ich t  mitgeteil t ,  d o c h  le ider  

^ . T e e r t e  e s  n ich t  l a n g e  u n d  d e r  
; Enkel folgte  se inem Grossva t e r  

in d i e  Ewigkeit .  
N u n  w i d m e t e  Rosa Berthel 

ihrte Liebe unge te i l t  i h r e m  
S o h n  Werner,  d e r  n a c h  se ine r  
Scnulze i t  e ine  Maler lehre  b e ­
g a n n  u n d  d iese  er fo lgre ich  a b ­


